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n Ein hoher Befehl und meine
H flicht fordern von mir die—

JJ ichs ſen Aufſatz. Jch habe ihn

jeſe ſonderbare Naturbegebenheit gefun—
en, und durch meine Unterſuchungen, die

h daruber auf dem ganzen Strich Lan—
es, darauf ſich dieſelbe zugetragen, und
elcher damit in Verbindung ſtehet, bis—

er ausgeforſchet habe. Die großen
Zchwierigkeiten und Hinderniſſe bey einer
neilenlangen Begebenheit, die Abſonderung

es Falſchen, Erdichteten, Scheinbaren und

Ingewiſſen von dem Wahren und Zuver
aßigen der Beobachter, oder vielmehr Er

A2 zahler



4 g6 6 szahler und endlich die Wichtigkeit und
Dunkelheit der Sache ſelbſt, laſſen bey mei—
nen geringen Kenntniſſen keine deutliche Auf—

klarung erwarten, ich will vielmehr ſehr ver—

gnugt ſeyn, wenn ich großern Naturfor—
ſchern hierbey Gelegenheit gegeben habe,
meine Anzeige kunftig bey ahnlichen Vor
fallen nicht als ganz unnutze zu verwerfen;

andre aber von der Wahrheit dieſes Pha—

nomens theils uberzeuget, theils falſch an—

gegebene Urſachen und vorgefaßte Meynun
gen widerleget zu haben. Da ich nicht er—

warten darf, daß die hieſige Gegend allen
unter den wenigen „die etwan dieſes Blatt

zu leſen wurdigen mochten, bekannt ſeyn

konnte, und es doch hierbey viel auf eine
genauere Kenntniß des Laufes der Fluſſe
und umliegenden Oerter ankommt, ſo be
ziehe ich mich zuerſt auf die Schubarthiſche

Specialcharte des Jaueriſchen Kreiſes, die
in dem von den Homanniſchen Erben her—

ausgegebenen Schleſiſchen Atlas unter
Num. 12 befindlich, und welcher in jeder—

manns



g g g 5manns Handen iſt. Sowohl der Gang
des Zackenfluſſes von ſeinem Urſprunge an,

bis wo er bey Hirſchberg in den Bober
fallt, als auch der darein fallenden an—
dern Gewaſſer und kleinen Bache, ja ſelbſt
die mehreſten Muhlen und andre Woſſer—
machinen ſind hier ſehr richtig angezeigt.
Nur das einzige, was ich darauf anzu—
merken vor nothig erachte, iſt bey der Ver
bindung des Zackens mit dem Giersdorfer

Waſſer, wo der Name des letztern nicht
beygezeichnet iſt; denn unten in Heriſch—

dorf ſieht man einen gleich großen Strom
hinter der Muhle mit dem Zacken ſich ver—
einigen, welcher das Giersdorfer Waſſer

genennet wird. Die Begebenheit ſelbſt
erforderte dieſe kleine Erinnerung, und
der Anblick gedachter Specialcharte uber
hebt einer weitlauftigen, ohne beygeſetzte
Zeichnung aber doch untuchtig zur Vor—

ſtellung gemachten Beſchreibung. Die—
ſes vorausgeſetzt, gehe ich nun zur ſimpeln

Beobachtung ſelbſt fort, und Kennern der

A3 Natur
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Naturgeſchichte werden vielleicht auch klei—

ne, andern unwurdig ſcheinende, Anmer—
Lkungen hierbey nicht unangenehm ſeyn.

Wie glucklich wollte ich mich ſchatzen, wenn
ich bloß nur die treffenden aus den vielen

gemachten ausgewahlet hatte.

Den ggten Marz dieſes Jahres fruh
gegen 5 Uhr blieben alle Muhlen bey
Hirſchberg ſtehen. Ein jeder Muller
glaubte bey ſeinem nachſten Handwerke ver—

wandten die Urſache zu finden, und es
war alſo ganz begreiflich, daß alle dieſe
Leute, als ſie ſich in einerley Verfaſſung
zugleich befanden, erſtaunten, und eine
Menge Volks, dieſe Begebenheit zu ſehen,
herzugelaufen kam. Niemand konnte nun

von dem Einfluß des Zackens in den im—
mer noch fortſtromenden Bober an, bis
nach Cunnersdorf, wohin faſt alles Velk
auf dem trocknen Sande gehen konnte, den

geringſten Strom entdecken, nur hin und
wieder in den gewohnlichen Vertiefungen

und



ge  g 7und Gruben fand man Waſſer, ohne Be—
wegung, welches durch einen empfindlichen

aber noch maßig ſtarken Nord.Weſt-Nord
Wind an manchen Stellen in kleine Eis—
matten und Eisrinde ubergieng. Beſon—
ders ereignete ſich dieſes um ſo mehr an
denjenigen Stellen, wo die Vertiefungen
am großten von ſelbſt, oder durch Kunſt—
verdammungen vermehret waren, und der

Wind den freyen Strich hin hatte. Da
ſich nun bey dem breiten Wehre des Ku—
pferhammers in Cunnersdorf dieſes am
deutlichſten zeigte, außerdem der Nacht—
froſt ſchon vorher eine ſtarke Eisrinde am

Ablaufe feſtgeſetzt hatte, und der Wind
dem Strome hier freyer entgegen ſtrich,
auch kleine Erhabenheiten mit dieſen Eis—
rinden und Eismatten formirte, ſo ſahen

hier viele, eine Klugern unſichtbare, Aufthur—

mung des Waſſers, und man maß ſchon
in Gedanken nach Ellen die Hohe deſſel—

ben, ohnerachtet andre, die nicht durch die

A4 Riſch
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Riſchmanniſche“) nun eingetroffene Pro
phezeihung ſchwindlicht gemacht worden wa

ren, bloß ein optiſches Blendwerk wahr—
nahmen. Kunſtliche Erhohung des Waſ—
ſers, kleine und großere Eisſchollen durch
den Wind, ruckwarts in Bewegung ge—
ſetzt und die Sonne ſeitwarts, noch niedrig

am Horizonte, dieſes hier zuſammenge—
nommen, kann an jedem Orte ein ahnli—

ches Schauſpiel, wie bekannt, erregen.
Hier hatte es aber den Einfluß, da man
nunmehr zufrieden, und vermeynend das
Wunder recht geſehen zu haben, daß kein

Nenſch weiter den Strom aufwarts nur
etiwan 80 Schritte hinter obgedachtes

Wehr

—n

Jn Lomnitz, eine Meile von Hirſchberg, lebte
und prophezeihete Anno 1632 ein Mann, der
mit der Drommelſucht und Kriebelkrankheit im
hochſten Grade behaftet war. Unter andern
Vorfallen, davon in ſeiner gedruckten Prophe
zeihung Erwahnung geſchiehet, hat er auch
dieſe Begebenheit bis zum dritten male voraus

verkundiget.
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Wehr zu gehen ſich bemuhete, um daſelbſt

den gleichen Stilleſtand des obern Theils
des Fluſſes deutlich zu bemerken, ſondern
nachdem nach drey Viertel auf 9 Uhr der

Strom in der Starke eines Fingers ſich
wieder gefunden, nach und nach ſtarker ge—

worden, und um 9 Uhr in ſeine vollige

Große und ſchnellen Lauf getreten war, je—

dermann theils traurig, wegen nun be—
vorſtehender unangenehmer Erwartungen,

theils philoſophirend, uber die Urſachen deſ—

ſelben, nach Hauſe gieng. Dieſes war al—
les, was die mehreſten geſehen zu haben
nun ſicher glaubten. Meine practiſchen
Beſchafftigungen erlaubten mir denſelben
Tag nicht, meine Unterſuchungen, ſo ſehr
ich es auch wunſchte, weiter fortzuſetzen,
und es wurde auch vergebens geweſen ſeyn,
richtige Bemerkungen von andern Leuten
weiter einzuziehen, weil die Erfullung der

gedachten Prophezeihung mehr, als die
Sache ſelbſt, die mehreſten Kopfe einge—
nommen hatte. Das erſte aber, wonach

As ich



10 g ge gich noch bald hier am meiſten zu forſchen
Urſache zu haben glaubte, war, die Be—
ſchaffenheit des Einfluſſes der kleinern Fluf—

ſe in den Zacken, welche ſowohl hier als
in Cunnersdorf ſich in denſelben auslee—

ren, wahrend dem Stilleſtehen des Za—
ckens, zu wiſſen. Von denen in Cunners—
dorf erfuhr ich es von den daran wohnen—
den Jnnwohnern, die zum. Theil uber ſel

bige gegangen waren, ehe ſie an den Za—

cken gelangen konnten, und von der
Schwarzbach, die durch die hieſige außerſte

Vorſtadt, der Sand genannt, quer durch—
gehet, war es ſichtbar, und den mehreſten
zur großten Verwunderung, daß dieſe ih—

ren Lauf richtig fortſetzte. Aber dennoch
ſah man an den Mundungen gedachter

Bache, wo ſie ſich eben in den Zacken
ausgießen, keine Einſtromung oder Be—
wegung, ſondern dieſe Bache ſchienen
mehr am Ufer abzunehmen, und ohne Er—

hohung ebenfalls zu ſtehen, oder vielmehr
einzuſinken. Selbſt das Waſſer aber,

welches
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welches hin und wieder in den Gruben und

Vertziefungen des Hauptfluſſes ſtehen ge—
blieben war, ſchien merklich nach und nach

auch abzunehmen. Bis hieher ſchrieb ich
nun ſelbſt die Urſache des unterbrochenen

kaufes, Hinderniſſen zu, die vielleicht an
dem Strome weiter hinauf ſich aufklaren
wurden. Jch bereiſete deswegen das Ufer
die folgenden Tage weiter nach dem Ur—

ſprunge des Zackens zu. Jn Warm—
brunn, Wernersdorf, Petersdorf, Schrei—
berhau war in keiner Muhle, Waſſerman

del, Walke c. die geringſte Veranderung
weder vorher, noch denſelben Tag, an
Ab- oder Zunahme des Waſſers verſpuret
worden, und der Warmbrunner Muller
hatte die ganze Nacht und denſelben Vor—
mittag unausgeſetzt auf zwey Gangen ge—

mahlen, ohnerachtet er ſein nothiges Waſ—

ſer, ſchon von Wernersdorf aus, von dem
Zacken erhalt. Bey dem Zacken ſelbſt in
Warmbrunn wollten zwar ein Paar Per—

ſonen, nachdem ſie von dem Cunnersdor

fer



g gſ gfer Stilleſtande gehoret hatten, eine bloß
kleine Abnahme des Waſſers gemerket ha—
ben, keiner aber von ihnen behauptete das

vollige Aufhoren dieſes Fluſſes daſelbſt, wie

hier geſchehen war, die ubrigen alle aber
verſicherten das Gegentheil. Untruglich
mußte nun wohl der hier oben noch ſchwa

chere Fluß eher und ſtarker zuruckgehalten
worden ſeyn, wenn ein außeres Hinder—
niß die Urſache des Stilleſtehens geweſen
ware. Da ich alſo auf dieſer Seite keine
weitere Aufklarung entdeckte, ſo war es
nothwendig, auf der andern eben dieſes
vorzunehmen, und wo ich es Anfangs am
wenigſten vermuthen konnte, fand ich das

Gegentheil. Jch habe oben des Giers—
dorfer Waſſers und der von dieſem Trieb
erhaltenden Heriſchdorfer Muhle gedacht.
Hinter dem Cunnersdorfer Kupferhammer
aufs Gebirge zu, iſt dieſe Muhle die nachſte

Waſſermachine von jenem. Faſt zu
eben der Zeit, um halb 5 Uhr, blieb, nach
Ausſage des daſigen Mullers, die Muhle

gleich



ge g g 13gleichfalls ſtehen. Der Muller glaubt an
dem nicht weit davon liegenden Wehre ei—
ne Verbeſſerung nothig zu haben, und ſucht

darinne die Urſache des Stilleſtehens ſei—

nes Muhlgrabens. Er holt gleich den
Zimmermann. Bende kommen hin, und
finden hinter dem Wehre ſo wenig ſtro—
mendes Waſſer, als vorwarts. Sie ge—
hen alſo gleich nach Giersdorf zu, um dort
den Mangel in einer Spannung oder Ab—
leitung zu entdecken; finden aber, als ſie

dahin kommen, alle daſigen kleinen und
weiter unten in eines ſich vereinigenden
Waſſer ſtromend, und doch in dem Haupt-

ſtrome nichts von einem geringen Fluſſe des

Waſſers. Noch mehr, alle kleinen Sei—
tenbache, die um dieſe Gegend in das groſ—

ſere Waſſer ſich ergießen, ſind wahrend
der Stockung deſſelben auch hier gelaufen,

und dennoch war kein Stromchen bey ih—
rem Eintritt in den Hauptſtrom ebenfalls
nicht zu ſehen. Dieſen letztern Nachrich
ten wurde ich aus dieſer glaubwurdigen

Augen



14 ge g g
Augenzeugen Erzahlung gewiß nicht ge—
trauet haben, wenn nicht das namliche
Phanomen mit den kleinen Bachen, die
bey Hirſchberg und Cunnersdorf mit dem
Zacken verbunden werden, um dieſe Zeit
und auf die gleicheſte Art ſich geaußert hat

te. Ueber dieſes war außer oben ange—
fuhrten beyden Perſonen niemand auf die—

ſer ganzen Seite des Fluſſes zu erfragen,
der auf dieſe Begebenheit Achtung gege—
ben, oder ſie nur ſelbſt fluchtig wahrgenom—

men hatte. Man wird aus dieſem allen
nun leicht erſehen, daß hier auf beyden

Seiten, wo der Fluß aufhoret, eine wei—
tere Nachforſchung in das hohere Gebirge,
vergebens geweſen ſeyn wurde. Alle klei—
nen Bache, und ſelbſt der Zacken, bis hin—

ter die Warmbrunner Muhle, blieben im
Fluſſe, und ſetzten ihren Lauf ungehin—
dert fort, und nur das vereinigte
Giersdorfer Waſſer, ſowohl allein,
als weiter vorwarts, in Verbindung mit
dem Zacken, haben ſtille geſtunden, oder

viel



g8 ge g 15vielmehr aufgehoret zu fließen Werde
ich alſo irren, wenn ich die wahre Urſache

dieſes Stilleſtehens nicht außerhalb dem
Strome, ſondern in dem Flußbette ſelbſt,
oder vielmehr unter demſelben, den mehr
als eine Meile langen Strich von Hirſch—

berg aus bis gegen Giersdorf zu ſuchen,
vermuthen durfte, da nicht nur das Waſ
ſer in den Hauptſtromen ſelbſt, ſondern
auch an den Mundungen der kleinen Ba—

che bey den Ausgießungen in die erſtern ſei—

ner Kraft zu fließen? beraubt war, und
gleichſam eingeſogen, oder wenn man lie—

ber will, einſinken mußte? Wolite man die
ganze Sache in Zweifel ziehen, ſo bin ich
wenigſtens zu ſchwach, einzuſehen, wie es

moglich, daß die Vereinigung ſo vieler zu—
ſammenfließender Bache nicht wenigſtens

ein ſehr kleines Stromchen zuſammen ſollte

formiret haben, da noch ſtehendes Waſſer
in den Vertiefungen uberall geblieben war,

wenn ich auch auf den Zacken, der, wie
gedacht, bis hinter Warmbrunn vollig un—

gehin—



16 gſ ggehindert fortlief, gar keine Ruckſicht neh—

men wollte. Und alles vor ein bloßes
Mahrchen halten zu wollen, iſt eben ſo viel,
als allein mit Sinnenn begabt zu ſeyn, glau—

ben. So uberzeugt ich nun von der Ge—

wißheit dieſes Phanomens dieſes mal
ſeyn muß, ſo genau mir noch erinnerlich,
dieſe gleichahnliche Begebenheit mit dem Za

cken den 17, 18 und igten Marz Anno 1746

in Warmbrunn, wo ich damals erzogen
wurde, erlebet und gehoret zu haben, wie

auch ein damals daruber von dem Hirſch
bergiſchen Magiſtrat aufgenommenes Pro—

tocoll, welches mit den Zeitungénachrich—

ten nach Breslau eingeſendet worden, be
zeugen kann, und ſo gewiß ich auch daher
glaube, daß es, ohne zu Wundern meine
Zuflucht nehmen zu dukfen, dennoch eine

ganz naturliche Begebenheit ſey, ſo wurde

ich mich doch fur ſehr verwegen halten, die
geringſte Art von einer Erklarung in dieſer
voritzt noch ſo verborgenen Urſache zu wa—
gen, wenn nicht etwan noch andre Merk—

maale



ge ge 17maale ſich deutlicher entdecken, oder ahnli—
che und mit dieſer in Verbindung ſtehende

Begebenheiten bey fernerer Nachforſchung

ſich darſtellen konnen. Mit dem großten
Danke werde ich hieruber reif gewordene

Belehrungen, gegenſeitige Erinnerungen
und Urtheile annehmen und zu nutzen ſu—

chen, von ſich ſelbſt gefalligem, itzt gewohn—
lichem, Eigendunkel und fluchtigen Raiſon
nement aber nicht geruhret werden.

Endlich glaube ich dieſes noch der Wahr

heit ſchuldig zu ſeyn, diejenigen ſcheinbar
glaubwurdigen Urſachen zu widerlegen, die

andern und mir ſelbſt Anfangs ſo viele Ge
wißheit zu haben ſchienen. Auch bey der

großten Durre, welche jemals, wie zum Bey
ſpiele im vergangenen Herbſte, (und ich

kann ſicher zweifeln, ob ſie hier großer, und

weniger Waſſer ſchon beobachtet worden)

habe ich doch immer den Strom des Za—
ckens da, wo er am breiteſten bey Hirſch—
berg ſließet, uber einen und einen halben

Fuß hoch gefunden, und von ſeiner Schnel—

B ligkeit



18 ge g gligkeit kann jeder urtheilen, der nur von
ſeinem Urſprunge auf dem Rieſengebirge

gehoret oder geleſen hat. Alle die Urſa—
chen, welche alſo bey andern ſeichten und

langſam laufenden Fluſſen, die auf der
Ebene entſtehen, oder Sumpfe zu ihrem
Urſprunge haben, konnen bey ahnlichen Be

gebenheiten hier gar nicht Platz finden. Sehr

ſcheinbar ſchien die mir gemachte Erinne—
rung einer vielleicht eingeſturzten Schnee
wand bey des Zackens Einfall oder Herun
terſturzung im Gebirge, und der hier ge—

wohnlichen Holzfloße. Beyde hatten große
Hinderniſſe abgeben konnen, wenn nur der

Fluß von der Quelle an bis hinter Warm
brunn aufgehoret hatte, am 19 Marz oder

vorher eine kurze Zeit zu laufen. Mehrere
Wahrſcheinlichkeit hatte man in der Kalte
und Gefrieren zu ſuchen Urſache gehabt,

wenn es ohngefahr einen Monat fruher ge
ſchehen ware, da wir ſehr wenig Waſſer

im Strome, Trockenheit in der kuft, und
zugleich heftige Kalte beobachteten. Beſon.

ders



ge  gg 19ders in den Morgenſtunden hatte man dazu

mal eine vollige Verfrierung des Zackens
annehmen konnen, da alle Jahre im Win—
ter und Fruhlingszeit gewohnlich in dieſen

Stunden weniger Waſſer darinnen als Nach

mittags gefunden wird, welche Verande—

rung aber durch das mehrere oder wenige—
re Aufthauen des Schnees auf dem Gebir
ge von den Sonnenſtrahlen bewirket wird.

Die ubrigen Urſachen, die in der Wit—
terung einiger Tage vorher und den igten
Marz ſelbſt billig konnten geſucht werden,

z. B. Schneegeſtober, Sturmwinde, ſind, wie

aus meinen hier beygefugten taglichen Wet
terbeobachtungen vom tsten bis igten Marz
erhellet, nicht hinreichend, einige gegrun—

dete Anſpruche darauf zu machen, da ſie
ſehr gewohnliche Witterung, und nichts be
ſonders anzeigen, noch mehr aber fallen ſie

alle aus der oben bey der Schneewand und
Holzfloße angegebenen Widerlegung weg.
Beobachter der Ebbe und Fluth werden hier

auch wohl nicht, aus verſchiedenen und be

B 2 kannten



genden Wohnung ſehr viele empfunden,

io

kannten Gegengrunden, Aehnlichkeit zu ent

decken vermogend ſeyn, und mit dem
Monde und einem etwan zu vermuthenden

unerwarteten Cometen habe ich zu wenig
Bekanntſchaft, als daß ich ihres Einfluſſes

hierbey gedenken konnte.
Kein Nordlicht, kein neuer Strom oder

Ueberſchwemmung, wie kurzlich in dem naß

ſen 1771ſten Jahre bey Reinertz in der Graf

ſchaft Glatz ſich geaußert hat, kein wahres

Erdbeben, oder nur wirkliche Erdſtoße,
durch welche letztern beſonders auch der ge—

meinſte und niedrigſte Mann die itzige Be—

gebenheit ohne Schwierigkeit erklaren konn
te, haben wir dieſe Tage uber auch zuver—
laßig nicht gehabt. Wenn man aber alle
noch maßige Sturmwinde, die von der
Seite, oder in der Mitten an die Fenſter
ſtoßen, und ſolche erſchuttern, itzt ſo zu be—

nennen belieben wollte, ſo habe ich ſelbſt
den r7ten bis i8ten Marz fruh Morgens
auch dergleichen in meiner ziemlich hoch lie—

den



ge g g 21den 18gten Nachmittags aber mehr Wind—
ſtille als Wind, und gegen Anbruch des
Tages am i1g9ten, als an dem Beobach—
tungstage, bis gegen Mittag, wie ſchon
gedacht, einen maßig ſtarken aber ſehr ſchnei—

dend kalten Nord-Weſt-Nord bey dem
heiterſten und aufgeklarteſten Himmel durch.
gehends nur wahrgenommen. Frey muß
ich hier geſtehen, daß ich ſelbſt an dem Mor—
gen, da das Phanomen ſich außerte, mit
ſehr eingenommen war, die Urſache haupt—
ſachlich in dieſem durchdringend kalten
Winde zu ſuchen, und gab daher ſo viel
als moglich auf Witterungsveranderungen
genauer noch Achtung, wenn mich nicht,
alles oben angefuhrte zuſammengenommen,
die Lage des ganzen Terrains, und die vie—

len und tiefen Krummungen des Fluſſes
ſelbſt, wohin dieſer Wind leinen Einfluß
haben konnte, des Gegentheils davon uber—
zeugt hatten.

Grundeis und vermehrte Ausdunſtung

in Verbindung mit dieſem kalten Winde,
darf/ ich ſchon oben angefuhrter Urſachen we—

gen nicht erſt beruhren, eben ſo wie das
den 17ten dieſes Monats in der ganzen Ge—
gend geweſene ſtarke Schneegeſtober. Alles

B 3 hebt



hebt ſich dadurch auch von ſelbſt auf, daß
die kleinen Bache und der Hauptfluß da,
wo er noch am ſchwachſten ununterbrochen
fortgelaufen, und alle zuſammen vereini—
get, folglich, wo das Waſſer am haufig—
ſten und der Strom ſonſt am ſtarkſten zu ge.
hen, nicht nur die geringſte Bewegung zu
machen aufgehoret, ſondern auch alles bis
auf wenig ſtillſtehendes in einigen Vertie—
fungen und Wehren ubrig gebliebenes Waſ—
ſer vollig ſich unſichtbar gemacht haben.
Andere wirklich wahrſcheinliche Urſachen
außer dieſen angefuhrten ſind mir voritzt
noch nicht einleuchtenð oder Gelegenheit da
zu gegeben worden. Soollten aber Nach—
richten aus entferntern Gegenden von eben
der Zeit und von ahnlichen hiermit in wahr.
ſcheinlicher Verknupfung ſtehender Natur—
begebenheiten mir bekannt werden, ſo werde

ich nicht ermangeln, ſie zu weiterm Gebrau
che anzuwenden.

I

Wetter



Wetterbeobachtungen

zu Hirſchberg 1773 den 13-19 Marz.

Wetter

Luft
waſſer

in Winde

Barometerhohe

nach Pariſer
Maaß

Thermometer Hygrometer
nach Fahren

heit
des Herrn
Lamberts

Mo Mitt Ab Granen Mo Mitt Ab Mo Mitt Ab Mo Mitt Ab Mo Mitt Ab
heiter. O.
kl. z. kl. 1. tr. 1.
kl. 2. heit. tr. 2.
ſa.tr.2. kl.2. kl.
ſi. ir.z. tr.2. tr. Z.
ſ.i. kl 3.kl. 2. heit.

O.

heit kl 2 tr 3

o ooOOOOO

27, 53. 7, ao. 7, 37
27, 19.7, 17. 7, oo
26, 107. 6, 104. 6, 102
26,113. 6,118.7, o4

33,2. 42,2. 38,0
34,5. 10,0. 37,5
35,8. 44,0. 37,0

225. 324. 333
231. 330. 334
332. 332. 338
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